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Es scheinteineRandgeschichtederNS-
Zeit zu sein–unddoch lässt sichan ihr
vieles ablesen: ImJahr1939 stichtdie
St. Louis vonHamburgaus in See;die
meistender937PassagiereanBord sind
Juden,derenFlucht sichNazi-Deutsch-
land teuerbezahlen lässt.Dochweder
KubanochdieUSAoderKanadaerlauben

demSchiff, ihreHäfenanzulaufen.KapitänGustavSchröder
weigert sich jedoch, zurücknachDeutschlandzu fahren,was
für seinePassagieredieVernichtungbedeutenwürde.Die
italienische Journalistin SaraDellabellaundderZeichner
Alessio LoMantoerzählendavon in ihrerGraphicNovel.
ZwararbeitendiebeidendieKonfliktliniengutheraus.
Allerdings ist das Szenario rechtgrobgebaut, auchLo
MantosZeichnungenbedienenzu sehrGut-Böse-Stereo-
type. Lohnenswert ist derAnhang, etwamitdemAbdruck
jenerRede,mitderKanadasPremier JustinTrudeau2018um
Entschuldigung fürdasVerhalten seines Landesbat. leic

GRAPHIC NOVEL
Etwas grob gebaut

★★★☆☆ Annehmbar

SaraDellabella/Alessio LoManto:
„Die Irrfahrtder St. Louis“.Knesebeck,112Seiten; 24Euro.

UNSERE KURZKRITIKEN

DasDebütdieses18-köpfigenOrchesters
ausNürnberg istdieBigband-Entdeckung
des Jahres.Dieses experimentierfreudige,
verspielte, immerwiederüberraschende
Ideenfeuerwerkentspringtder Fantasie

vonKeyboarderEvgenij Zelikman,deralle Stückekompo-
nierthat.Die sechsTeileder vonRegisseurChristopherNolan
inspiriertenSuite„Interstellar“ verteilen sichüberdas
Album.Zelikmanscheintdabei auchvomFilmbeeinflusst,
ziehterdochgernein immerwieder rasantundverblüffend
diePerspektivewechselndes Schnitt-Gegenschnitt-Verfah-
rendereher langsamdenmusikalischenSuspense steigern-
denEntwicklungvor.DasergibteineKlangfarbenpracht
voller jazzigemDrive, rockigenGroovesundEinflüsse
zeitgenössischerE-Musik.MachtvollesBlechundquirlige
Saxofonewuselndurcheinander,mit Freiräumenfür impro-
visierendeSolisten. Eine fulminanteersteVisitenkarte. run

ALBUM
Spannend wie ein Film

★★★★★ Hervorragend

OumuamuaOrchestra:
„GoldenBlue“ (Label11).

Die schlechteNachricht ist, dassbis zur
finalenStaffel von„OuterBanks“ (OBX5)
nochMonatevergehenwerden.Diegute,
dassdieMacher Jonasund JulianPate
eineneueSerieentwickelthaben. „The
Runarounds“handelt von fünfHigh-

school-Absolventen,die sichgenaueinenSommerZeit
geben,umberühmtzuwerden–bevorderErnstdes Lebens
mit tränenmüdenAugenumsEckgrinst. Sie scheinen
tatsächlicheineChancezuhaben,weil zuTalentdieunsterb-
lichkeitsverheißendeMachtechter Freundschaftenkommt.
Gedreht indenselbenwarmenFarbenwieOBX,erzählt im
gleichenwarmherzigenTonundmitBildern,diemansich
einzelnausdruckenund rahmenmöchte, vermittelndie
Pate-Brüder vorallemeinGefühl.Wenigerabgründigals
OBXundpositiv imGrundton,machtdieachtteiligeerste
Staffel vorallemeins: FreudeundLust aufmehr. cu

STREAMING
Ein Sommer voller Hoffnung

★★★★★ Hervorragend

Jonasund JulianPate:
„TheRunarounds“ (AmazonPrime).

Gerade ist dieVerfilmungvonEmilyBrontësRoman„Wuthering
Heights“ indieKinos gekommen–heute erscheint der zugehöri-
ge Soundtrack von Charli XCX. Die zwölf neuen Songs der briti-
schen Sängerin folgen auf das Erfolgsalbum „Brat“ aus dem Jahr
2024. DenReigen eröffnet die erste Single „House“, eineKollabo-
rationmit demWaliser JohnCale (83), Bratschist undMitbegrün-
derder legendärenBandTheVelvetUnderground. lö

„WUTHERING HEIGHTS“

Charli-XCX-Album erscheint heute

Das Programm wirkt zunächst
willkürlich – und erweist sich
als erstaunlich zwingend. Beet-
hoven, Mauersberger, Beach,
Wolf, Mozart: lose Reihung auf
dem Papier, gedankliche Bewe-
gung imVollzug.
Beethovens Coriolan-Ouver-

türeerzähltvonunbeugsamem
Willen, der ins Elend führt. Jo-
seph Bastian disponiert die Ar-
chitekturklar,auchwennnicht
jede Schärfe greift. Das Tragi-
scheerhälthistorischeSchwere
inMauersbergers „Wie liegt die
Stadt so wüst“, 1945 im zerstör-
ten Dresden entstanden. Bene-
dikt Haag führt den Münchner
Motettenchorattaccahinein;er
singtgeschlossenundmit jener

Innigkeit, die Mauersbergers
dunkle, homophone Satzweise
trägt.
Vor diesem Hintergrund er-

scheint Amy Beachs „Jeph-
thah’s Daughter“ als private
Spiegelung: wieder ein Feld-
herr – der biblische Jiftach –,
wieder ein verhängnisvolles
Gelübde,nuninsInneregewen-
det. Sopranistin Camille
Schnoor entfaltet dramatische
Strahlkraft; im Leisen stört ein
zu stark vibrierender Ton.
Wolfs „Einkehr“ bündelt alles
wie ein Schlusschoral – Samm-
lung nach Hybris, Zerstörung
undindividuellerTragik.
Mozarts Requiem wirkt so

weniger als isoliertes Haupt-

werk denn als Konsequenz.
Eine Totenmesse ist hier aber
kaum zu hören. Bastian wählt
zügige Tempi und setzt auf Di-
rektheit stattVerklärung.Nicht
jedes Detail ist sauber ausge-
hört; im hochtourigen Vor-
wärtsdrang gerät manches un-
ter Druck. Und doch entstehen
starke Momente: ein erschüt-
terndes „Dies irae“, ein überra-
schend innig getragenes „Lacri-
mosa“. Im Solistenquartett
überzeugt vor allem Hanno
Müller-Brachmann mit kerni-
gem Bass; Magnus Dietrich
führt die Tenorlinien gestählt
und sensibel, Marlen Bieber
wärmt mit einfühlendem
Timbre. Schnoors Sopran fällt

im insistierenden Dramatisie-
ren bisweilen aus dem
Ensemble.
Das „Lux aeterna“ führt ohne

Abschwellen ins Ziel. Statt
Blumen erhalten die Solisten
Kerzen – so weltlich sei das
„ewigeLicht“,könntemanmei-
nen. Dieser Abend sucht keine
entrückte Mystik. Er formu-
liert, klug gebaut und weithin
überzeugend musiziert, einen
ethischen Imperativ. Während
sich am 13. Februar die Zerstö-
rung Dresdens jährt, beginnt
heute, wenige Meter vom Her-
kulessaal, entfernt die
Münchner Sicherheitskonfe-
renz. Die Musik antwortet der
Gegenwart. WILLI PATZELT

Musik antwortet der Gegenwart
Münchner Symphoniker und Motettenchor erforschen im Herkulessaal „Sphären“

Wenn das Publikum in der
Münchner Pinakothek der
Moderne neben einer Musik-
box von 1957, die stolz ihren
raffinierten Mechanismus (im
Kreis angeordnete Platten) her-
zeigt, eine Holzschachtel mit
zwei Mineralwasserfläschchen
samt humorvoller Aufschrift
von JosephBeuys („Evervess II“,
1968) betrachten darf, kann das
nurbedeuten:Dievier Instituti-
onen, die das Gebäude bespie-
len, bieten ein gemeinsames
Projekt. Das Designmuseum
Die Neue Sammlung, die
SammlungModerneKunst, das
Architekturmuseum der Tech-
nischen Universität und die
Staatliche Graphische Samm-
lung treten nach ihrem ersten
Versuch „4Museen,1Moderne“
jetzt mit „Reflexion“ auf, und
zwar im Saal der Wechselaus-
stellungen, im obersten Ron-
dell der Rotunde und im West-
Eingang sowie an einem Ost-
Fenster.
DieaktuelleSchauist luftiger,

mit freierem Atem inszeniert
als die erste, ganz im Sinne des
Mottos „Licht Spiegel Transpa-
renz“. Ausstellungsarchitekt
Martin Kinzlmaier teilt die Hal-
le nur einmal. Der weiße und
der schwarze Raum versinn-
bildlichen für ihn das Sein „vor
dem Spiegel und hinter dem
Spiegel“. Die Exponate treten
wiedermiteinander inoft span-
nende oder lustige oder auch
schräge Dialoge. Sicherlich

haben sich Benthem Crouwel
Architekten 1983/91 bei ihrem
Glashaus „De Fantasie“ nicht
gedacht, dass unsereinem an-
gesichts vonGrafik undModell
schnell das symbolische Im-
Glashaus-Sitzen in den Sinn
kommt. Vor allem weil man
gleich daneben von den Künst-
lerinnen Haubitz + Zoche eine
Glasscheibe entdeckt, die über-
flutet wird. „Hochwasser“
(2014/15) ist eine Video-Installa-
tion, bei der abwech-
selnd Mumbai und New York
überschwemmtwerden.
Der Titel der Exposition, „Re-

flexion“, spielt also nicht nur
auf optische Phänomene an,
sondern auch eine Art des
Nachdenkens, das mithilfe
mehrerer Perspektiven an eine
Sache herangeht. Wenn

Rosemarie Trockel ein
Rorschach-Muster, das ja per se
symmetrisch „gespiegelt“ ist,
in ein gestricktes Kunstwerk
übersetzt, dann „spiegelt“ sie
allerhand: zum einen den selt-
samen Versuch, durch Flecken
die Psyche „spiegeln“ zu kön-
nen, zumanderendiealte Frau-
en-Schublade „Textilkunst“.
Schon hier wird klar, dass es
den Künstlerinnen und Künst-
lern bei den Reflexionsmög-
lichkeiten bevorzugt um Irrita-
tion geht. Wie schüttle ich die
Betrachtereinbisschendurch?
Das gilt meist ebenso für

Design und Architektur –
schließlich bewegen wir uns
auf musealem Gefilde, und da
gibt’s inderRegelnurdasBeste.
So können sich die einen über
ein tolles Modell des legendä-

ren Münchner Glaspalastes
freuen, während andere ihre
Möbel-Vorstellungen fast ganz
auf Glas und Acrylglas ausrich-
ten müssen. Eine Leuchte hat
sich irgendwie mit einem
Staubsaugerschlauch ver-
mählt. Architekt Bruno Taut
träumtsichins idyllischeGebir-
ge, während Gerhard Richter
diese schwarz-weiß-kantig auf
die Leinwandmeißelt.Objekte,
diemalDesign,malfreieKunst,
mal Architektur, mal etwas da-
zwischen sind, dann Gemälde,
Drucke und Fotografien erzäh-
len von Licht und Schatten,
Licht und Musik, Transparenz
und Technik, Geheimnis und
schönem Schein. Isa Genzken,
die wir eher als „Schmuddel-
kind“ der Installationskunst
kennen, betörte 1992 mit Lack-
schimmernder Grafik aus
fremdenSphären.
Überhaupt werden allerhand

Berühmtheiten aufgeboten.
Außer den Genannten darf
man sich auf Werke von
Rupprecht Geiger bis Lee Fried-
lander, von Dan Flavin bis Sep
Ruf, von Olafur Eliasson bis
John Cage freuen. Manches ist
typisch,mancheshätteman ih-
nen gar nicht zugetraut. Da
setzt sich doch unsere Reflexi-
on in „Reflexion“ automatisch
inGang.SIMONE DATTENBERGER

Im Spiegel der Kunst
Die vier Museen in der Pinakothek der Moderne zeigen „Reflexion“

Die Flut rollt heran in der Video-Installation der Künstlerinnen Haubitz + Zoche: In „Hochwasser“ (2014/15) werden
abwechselnd die Städte Mumbai und New York vomWasser überschwemmt. STEFANIE ZOCHE

Bis 31.Mai
Di.-So.10-18Uhr,Do. bis 20Uhr;
pinakothek-der-moderne.de.

Gespiegelt: Shigeo Fukudas
Plakat. THE DESIGNMUSEUM

Blinder Fleck? Zoe Leonards
„Mirror No. 2“. ZOE LEONARD


